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Körper; Zeichen und Planeten

Herwig, Henriette, Hg. Zeichenkörper und Körperzeichen im Wan­
del von Literatur- und Sprachgeschichte. Freiburg: Rombach, 2005. 
191 S., €  39,80.

Strässle, Thomas, und Caroline Torra-Mattenklott, Hg. Poetiken der 
Materie: Stoffe und ihre Qualitäten in Literatur; Kunst und Philoso­
phie. Freiburg: Rombach, 2005. 340 S., €42,00.

Rabkin, Eric S., Mars: A Tour o f the Human Imagination. Green- 
wood Press: Westport, CT, und Oxford, 2005. 240 S., £ 28,99.
Es ist ein Zeichen der Geisteswissenschaften des 20. Jahrhunderts, 
dass sie sich immer wieder mit ihrem blinden Kern beschäftigen 
müssen, mit ihrer Körperlichkeit, den Dingen und der Materie. Das 
mag ideologisch bedingt sein in einer marxistischen Geisteswissen­
schaft, die keine sein konnte, insofern Geist nur Ableitung war, es 
mag der forschenden Selbstreflexion geschuldet sein, die immer nach 
ihrem Anderen sucht, wie zum Beispiel in der Psychoanalyse der 
Elemente von Gaston Bachelard. Der Körper und die Dinge stellen 
den Geist immer wieder vor oder besser in ein Rätsel, aus dem er 
nur zeitweise sich lösen kann. Dieser rätselhaften Beziehung gehen 
zwei Bände nach, die in der Reihe Rombach Litterae erschienen sind. 
Die von Henriette Herwig herausgegebene Aufsatzsammlung Zei­
chenkörper und Körperzeichen spürt eine Symptom- und Symbol­
lehre des Körpers in der Literatur auf, etwa im Schelmenroman, bei 
Diderot, Kleist und Bettina von Arnim. Die Erfahrung des Kör­
pers in der Moderne wird bei Robert Musil und Elfriede Jelinek
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sichtbar gemacht. Weitere Aufsätze erforschen Motivketten wie den 
zerstückelten Körper, die Vielheit der Körper und den toten Kör­
per. Oder wie es im Vorwort heißt: “ Der Körper spricht und wird 
besprochen.”

Über den menschlichen Körper hinaus oder noch weiter in ihn 
hinein, in die Struktur des Materiellen selbst, dringt eine weitere 
Sammlung von Aufsätzen unter dem Titel Poetiken der Materie, die 
von Thomas Strässle und Caroline Torra-Mattenklott herausgege­
ben wurde. Ähnlich wie im oben vorgestellten Band findet sich hier 
eine starke theoretische Komponente, die von Descartes über Bache­
lard zum Strukturalismus reicht. Schwerpunkte sind unter anderem 
alchemistische Konzeptionen (Transformation von Stoffen, Trans­
substantiation, performative Poetik) und der Eigensinn des Materi­
ellen, aber auch das Werk eines einzelnen Autors, nämlich Adalbert 
Stifter, der im anderen Band gleichfalls besprochen wird -  durch­
aus Symptom einer Rückkehr Stifters in das kulturelle Gespräch. 
Ein anderer Autor, der sich in beiden Aufsatzsammlungen findet, ist 
Diderot. Aus diesen und anderen Namen wird ersichtlich, dass die 
Bände eine starke deutsch-französische Ausrichtung haben und dass 
angelsächsische oder osteuropäische, gar außereuropäische Referen­
zen fehlen. Man kann sicherlich nicht alles machen, sollte aber ein 
Bewusstsein des Rahmens mitbringen -  eine Arbeit, die in einem 
guten Vorwort zu leisten wäre. Es erstaunt jedoch, dass einer der 
größten Denker des Materiellen, Roger Caillois, hier überhaupt 
keine Rolle spielt. Dabei ist sein Buch Steine so etwas wie ein Mani­
fest der Poetik des Materiellen. Aber immerhin: Entdeckungen sind 
hier allemal zu machen.

Ein Stück Materie, mehr oder weniger abgerundet, beschäftigt 
die Menschheit seit langem. Gemeint ist der erdnahe Planet Mars, 
der inzwischen schon als achter Kontinent gehandelt wird. Die vie­
len Geschichten, die Astronomie, Mythologie oder Volks- und Ali­
enkunde aufbewahren, sind jetzt von dem Science-Fiction-Exper­
ten Eric S. Rabkin aufgezeichnet worden. Er greift weit zurück in 
die Überlieferung und Wissenschaft des roten Planeten, nach dem 
auch ein Wochentag benannt wurde. In Mesopotamien hieß er Ner- 
gal, und das war auch damals schon der Kriegsgott. Rabkin geht
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die Geschichte der Astronomie durch von Kopernikus bis Schiapa- 
relli, der die berühmten canali entdeckte, aus denen dann im Eng­
lischen und Deutschen die Kanäle wurden. Zeit also für die Lite­
ratur, sich einzumischen. H. G. Wells mit seinen Marsgeschichten, 
von denen The War o f the Worlds Weltruhm erlangte, nimmt hier 
den wichtigsten Platz ein. Kurd Lasswitz wird leider nicht erwähnt. 
Dafür deckt das Buch auch die neueren Entwicklungen ab, das heißt 
die letzten Marsexpeditionen der NASA. Es gibt schöne Farbfo­
tos, von der Oberfläche des Planeten, von Kinoplakaten und Mars­
menschen, leider aber keine Bibliographie. In jeder Marsbibliothek 
sollte dieses Buch also stehen, jedoch wäre es zu ergänzen, etwa um 
Helga Abrets und Lucian Boias Anthologie Das Jahrhundert der 
Marsianer (1984) oder Justus Fetschers und Robert Stockhammers 
Marsmenschen. Wie die Außerirdischen gesucht und erfunden wur- 
den( 1997).

Mars ist bis heute ein wichtiger Bestandteil unseres Denkens und 
Vorstellens. Der Aufregung um die ‘Marskanäle’ entsprach in letz­
ter Zeit eine ähnliche Aufregung um das ‘Gesicht vom Mars’, das 
sich bei größerer Auflösung als eine normale Gebirgsformation ent­
puppte. Wirklichkeit ist eine Frage der Optik. So auch die Behaup­
tung, Männer seien vom Mars, Frauen aber von der Venus. Katzen 
kommen nämlich von Saturn, Hunde aber von Pluto, wie Micky 
Maus schon 1930 wusste.
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